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Zusammenfassung: Pflanzengesellschaften der Borstgrasrasen und Zwergstrauch-Hei-
den (Calluno-Ulicetea) werden anhand von 27 Vegetationsaufnahmen beschrieben, die 
auf „Pflanzensoziologischen Sonntagsexkursionen“ in den Jahren 1989 bis 1995 erstellt 
wurden. Der größte Teil der Aufnahmen gehört zur Ordnung Nardetalia und repräsentiert 
Bestände des Festuco-Genistelletum sagittalis, des Juncetum squarrosi und einer Vio-
lion-Basalgesellschaft. Die dokumentierten Pflanzengesellschaften werden im Hinblick 
auf pflanzensoziologisch-syntaxonomische Aspekte, Ökologie, Nutzung und Gefährdung 
charakterisiert. 
 
Further contributions on the vegetation of Hesse: Nardus stricta grassland and dwarf 
shrub heath 
Summary: Nardus stricta grasslands and dwarf shrub heaths in Hesse are characterised 
with respect to their phytosociology, ecology, endangerment, and nature conservation on 
the basis of 27 relevés made between 1989 and 1995 during “phytosociological Sunday 
excursions”. The relevés mostly belong to the Festuco-Genistelletum sagittalis, Junce-
tum squarrosi, and a Violion basal community. 
 
Autres contributions pour la connaissance de la végétation de la Hesse: Pelouses 
acidiphile montagnardes et landes à dominance de nanophanérophytes 
Résumé : Les communautés des nardaies et des fruticées naines à genêt (Calluno-
Ulicetea) ont été documentées grâce aux 27 relevés faits lors des „Pflanzensoziologische 
Sonntagsexkursionen (excursions phytosociologiques dominicales)“ au cours des années 
1989 à 1995. La plupart des relevés appartiennent à l’ordre Nardetalia et représentent les 
groupements des Festuco-Genistelletum sagittalis, des Juncetum squarrosi et d’une com-
munauté basale du Violion. Les communautés sont caractérisées par rapport aux divers 
aspects suivants: sociologie, syntaxonomie, écologie, menace de disparition et conser-
vation. 
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1.   Einleitung 
Die Klasse Calluno-Ulicetea Braun-Blanquet & Tüxen ex Klika & Hadač 1944 umfasst 
Borstgrasrasen (Nardetalia strictae) und Zwergstrauchheiden (Vaccinio-Genistetalia Schu-
bert ex Passarge 1964, synonym: Calluno-Ulicetalia). In Hessen sind nur wenige Bestän-
de der Klasse als natürlich anzusehen (kleinflächige Zwergstrauchheiden auf felsigen 
Standorten, zum Beispiel im Randbereich von Blockhalden), meist handelt es sich um 
anthropogene Ersatzgesellschaften. Da sie sich jedoch nur bei extensiver Nutzung aus-
bilden, sind sie durch die Intensivierung der Landwirtschaft stark gefährdet.  
Die von uns aufgenommenen Bestände der Calluno-Ulicetea gehören im Wesent-
lichen den Borstgrasrasen an. Zwei Aufnahmen lassen sich nicht eindeutig zuordnen. 
2.  Borstgrasrasen – Nardetalia strictae Preising 1950 
In Anlehnung an Preising (1949), dem Wedra (1990), Peppler (1992) und Peppler-Lis-
bach & Petersen (2001) folgen, werden die Borstgrasrasen der Ordnung Nardetalia stric-
tae in zwei Verbände unterteilt: in das Violion caninae Schwickerath 1944, das die pla-
nar bis montan verbreiteten Borstgrasrasen vereinigt, und in das subalpine Nardion stric-
tae Braun-Blanquet 1926. Alle Borstgrasrasen Hessens gehören zum Violion caninae. 
Borstgrasrasen planarer bis montaner Lagen – Violion caninae Schwickerath 1944 
Das Hauptverbreitungsgebiet der hessischen Borstgrasrasen befindet sich in den Mit-
telgebirgen. Hier kommen sie sowohl in den Basaltgebirgen (Westerwald, Meißner, 
Vogelsberg, Hohe Rhön) als auch im Rheinischen Schiefergebirge auf Grauwacke und 
Tonschiefer oder im Odenwald und Spessart auf Buntsandstein und Granit vor. Dabei 
liegt der größte Teil der aufgenommenen Borstgrasrasen oberhalb von 400 m. In tieferen 
Lagen sind Borstgrasrasen selten und gehören zumindest in unseren Aufnahmen zu 
einem größeren Anteil zur artenarmen Violion-Basalgesellschaft. Als Verbandskenn-
arten können Festuca filiformis, Galium saxatile, Lathyrus linifolius und Galium pumi-
lum gelten. 
Über die Borstgrasrasen Westdeutschlands liegt eine umfangreiche Bearbeitung von 
Peppler (1992) vor, in der der Autor nicht nur eigene Vegetationsaufnahmen auswertet, 
sondern auch bereits vorhandenes Material berücksichtigt. Die sich aus unserem Aufnah-
mematerial ergebende Gliederung deckt sich mit den Ergebnissen seiner Untersuchun-
gen. Danach lassen sich in Abhängigkeit vom jeweiligen Standort die drei folgenden 
Violion-Gesellschaften unterscheiden: 
•  Festuco-Genistelletum-sagittalis Issler 1929: Borstgrasrasen frischer, mehr oder 
weniger basenreicher Standorte; 
•  Juncetum squarrosi Nordhagen 1923: Borstgrasrasen feuchter Standorte; 
•  Violion-Basalgesellschaft: Borstgrasrasen frischer, basenarmer Standorte. 
Peppler-Lisbach & Petersen (2001) gliedern darüber hinaus den Verband in zwei Unter-
verbände, das Violenion caninae (mit Festuco-Genistelletum/Polygalo-Nardetum) und 




2.1.  Kreuzblümchen-Borstgrasrasen – Festuco-Genistelletum sagittalis 
Issler 1929 (Synonym: Polygalo-Nardetum Oberdorfer 1957)  
Der Assoziationsname Festuco-Genistelletum sagittalis wird hier (wie auch bei Wedra 
1990) in einem erweiterten Sinne – unter Einschluss des Kreuzblümchen-Borstgras-
rasens (Polygalo-Nardetum) – verwendet. Da sich die beiden Gesellschaften lediglich 
durch das Vorhandensein beziehungsweise Fehlen des Flügel-Ginsters (Chamaespartium 
sagittale) unterscheiden, erscheint eine Trennung nicht gerechtfertigt, denn Chamae-
spartium sagittale kann nicht als Charakterart der Gesellschaft gelten (siehe Wedra 
1990). Borstgrasrasen mit Flügel-Ginster sind nach Wedra vielmehr als geographische 
Rasse des Kreuzblümchen-Borstgrasrasens anzusehen, denn Chamaespartium sagittale 
erreicht in Mittelhessen die Nordostgrenze seiner Verbreitung. Peppler-Lisbach & Peter-
sen (2001: 28) teilen diese Ansicht grundsätzlich, halten jedoch aus Akzeptanzgründen 
an einer Unterscheidung beider Gesellschaften fest.  
Das Festuco-Genistelletum sagittalis besiedelt frische, mehr oder weniger basen-
reiche Böden. Auf Grund des Basenreichtums der Standorte sind die aufgenommenen 
Bestände der Kreuzblümchen-Borstgrasrasen im Vergleich zu den beiden anderen 
Gesellschaften auffallend artenreich (24 bis 58 Arten; mittlere Artenzahl = 39,6 bei 14 
Aufnahmen). Kennarten der Gesellschaft sind Viola canina,  Polygala vulgaris und 
Thesium pyrenaicum. Als Trennarten gegenüber der Violion-Basalgesellschaft lassen 
sich folgende Grünlandarten aus der Tabelle entnehmen: Knautia arvensis, Pimpinella 
saxifraga,  Helictotrichon pratense,  Lotus corniculatus,  Hypericum maculatum s. l., 
Galium verum, Leontodon hispidus und Thymus pulegioides. Das gleichzeitige Vorkom-
men von basiphilen Arten der Arrhenatheretalia und der Festuco-Brometea sowie azido-
philen Arten der Calluno-Ulicetea ist nach Peppler (1987) auf basenreiches, allerdings 
oberflächlich stärker versauertes Gestein zurückzuführen. Aufgrund unterschiedlicher 
Durchwurzelungshorizonte können beide Artengruppen am selben Standort wachsen. 
Kreuzblümchen-Borstgrasrasen bilden sich bei extensiver Nutzung sowohl unter 
Beweidung als auch unter Mahd aus. Über die traditionelle Nutzung in den verschie-
denen Regionen Hessens finden sich detaillierte Angaben bei Gregor (1991) und Peppler 
(1992). Ihnen zufolge entwickelten sich in der Vergangenheit großflächige gemähte 
Borstgrasrasen in den Regionen, in denen traditionell Mahdnutzung vorherrscht, zum 
Beispiel im Vogelsberg, wo seit Beginn des 20. Jahrhunderts die ehemaligen block-
reichen Hutungen durch Entsteinungen für die Mahdnutzung zugänglich gemacht wur-
den, aber auch in der Rhön und im Fulda-Werra-Bergland. 
In Regionen mit traditioneller Weideviehhaltung, so vor allem im Westerwald und 
im Gladenbacher Bergland, befanden sich die Wiesen meist im Privatbesitz und eher in 
Siedlungsnähe; sie waren entsprechend gut gepflegt. Demgegenüber waren die Weiden 
häufig im Gemeindebesitz (Allmendweiden) und wurden im Durchtrieb mit Rindern, 
Schafen oder Ziegen beweidet. Sie waren meist ortsferner und schlechter gepflegt, so 
dass sich in diesen Gebieten die Borstgrasrasen eher auf den beweideten Flächen ent-
wickelten. 
Die Aufnahme mit Chamaespartium sagittale (Aufnahme 7) stammt aus dem Öst-
lichen Hintertaunus (660 m ü. NN). Es handelt sich um einen artenreichen Borstgras-
rasen-Bestand, der gleichzeitig den wärmeliebenden Flügel-Ginster sowie zahlreiche 




2.2.  Torfbinsen-Borstgrasrasen – Juncetum squarrosi Nordhagen 1923 
Die Torfbinsen-Borstgrasrasen kommen auf deutlich feuchteren Standorten vor als die 
beiden anderen Violion-Gesellschaften. Charakteristisch ist, dass sich zu den Arten der 
Borstgrasrasen Vertreter der Kleinseggensümpfe wie Carex nigra und Carex panicea 
sowie der Feuchtwiesen, zum Beispiel Cirsium palustre, Lotus uliginosus und Molinia 
caerulea gesellen. 
Einzige auftretende Kennart der Assoziation ist das Wald-Läusekraut (Pedicularis 
sylvatica). Die Art kommt zwar nur in einem der beiden aufgenommenen Bestände des 
Juncetum squarrosi vor, doch ist der andere Bestand durch eine genügend große Anzahl 
von Differentialarten hinreichend als Torfbinsen-Borstgrasrasen gekennzeichnet. 
Darüber hinaus tritt Pedicularis sylvatica auch in den Aufnahmen vom Hirschberg 
und vom Riedgraben-Tal auf, die jedoch keine weiteren Feuchtezeiger enthalten und den 
frischen Borstgrasrasen angehören. Das vorliegende Aufnahmematerial gibt insofern 
Anlass zu Zweifeln am Status von Pedicularis sylvatica als Charakterart des Juncetum 
squarrosi. Dass das Wald-Läusekraut regelmäßig auch in Gesellschaften des Caricion 
fuscae und des Ericion tetralicis vorkommt, ist bekannt (Oberdorfer 1990, Peppler 1992). 
Doch scheint seine Amplitude in Bezug auf die Bodenfeuchte so weit zu sein, dass es 
auch in den frischen Borstgrasrasen gedeihen kann. In Bezug auf die Nutzung zeigt 
Pedicularis sylvatica jedoch eine eindeutige Präferenz: es entwickelt sich am besten in 
gemähten Beständen (Peppler 1992). Auch Manz (1990) beschreibt, dass die Art in 
Rheinland-Pfalz auf Weiden fehlt. Dies deckt sich mit unserem Aufnahmematerial – alle 
vier aufgenommenen Bestände mit Pedicularis sylvatica werden gemäht – und auch mit 
den Ergebnissen früherer Sonntagsexkursionen (vergleiche Wedra 1990). Peppler (1987) 
betont zudem den Schwerpunkt des Wald-Läusekrauts auf etwas reicheren Standorten. 
Das Juncetum squarrosi tritt räumlich oft in enger Nachbarschaft zum Festuco-
Genistelletum-sagittalis und zur Violion-Basalgesellschaft auf der einen Seite und zum 
Caricion fuscae und zu Molinietalia-Gesellschaften auf der anderen Seite auf. Es kommt 
in Hessen jedoch wesentlich seltener vor als die beiden Borstgrasrasen-Gesellschaften 
frischer Standorte und ist oftmals nur sehr kleinflächig ausgebildet. Besondere Erwäh-
nung verdient das Vorkommen des Juncetum squarrosi bei Niederklein (Aufnahme 16) 
in einer Höhenlage von 205 m ü. NN, da die Assoziation bislang in den Tieflagen Hes-
sens nur selten nachgewiesen wurde. Publiziert wurden Aufnahmen aus dem Messeler 
Hügelland und der Untermainebene (Goebel 1995 als Pedicularis-sylvatica-Gesellschaft, 
vergleiche auch Wedra 1990).  
2.3. Violion-Basalgesellschaft 
Die Violion-Basalgesellschaft ist lediglich negativ charakterisiert. Ihr fehlen sowohl die 
basiphilen Differentialarten des Polygalo-Nardetum als auch die hygrophilen Trennarten 
des Juncetum squarrosi. Sie nimmt basenarme, frische Standorte ein, und die Bestände 
sind in der Regel artenärmer als die des Festuco-Genistelletum sagittalis (11 bis 42 
Arten; mittlere Artenzahl = 28,8 bei 9 Aufnahmen). Auch vom Blühaspekt her zeigt sich 
die Gesellschaft ärmer; meist wird sie beherrscht von Nardus stricta, Galium saxatile 




Es können zwei Ausbildungen voneinander getrennt werden, die sich im Basen-
reichtum der Standorte sowie in der Bewirtschaftung unterscheiden. 
Ausbildung mit Plantago lanceolata 
Die Ausbildung mit Plantago lanceolata ist gekennzeichnet durch Arten des Wirt-
schaftsgrünlandes wie Plantago lanceolata, Achillea millefolium, Holcus lanatus, Leuc-
anthemum ircutianum, Rumex acetosa sowie Anthoxanthum odoratum, Briza media und 
Rhinanthus minor. Innerhalb der Violion-Basalgesellschaft nehmen diese Bestände die 
basenreicheren Standorte ein. Zudem sind die Flächen noch in Bewirtschaftung – sie 
werden regelmäßig gemäht –, was sich vermutlich auch positiv auf das Vorkommen 
einiger Arten der Trennartengruppe auswirkt. 
Ausbildung mit Rumex acetosella 
Die Ausbildung mit Rumex acetosella ist durch das Vorkommen von Rumex acetosella 
und Deschampsia flexuosa differenziert. Sie umfasst die Bestände auf sehr basenarmem 
Ausgangsgestein, die zudem durch länger andauernde Brache geprägt sind. 
Die Aufnahme 23 aus dem Östlichen Hintertaunus dokumentiert den Übergang von 
den Borstgrasrasen zu den Zwergstrauchheiden. Mit Genista pilosa ist die Kennart des 
Genisto pilosae-Callunetum (Genistion pilosae, Vaccinio-Genistetalia) vorhanden, und 
die Besenheide (Calluna vulgaris) tritt mit einem Deckungsgrad von 3 auf. Darüber 
hinaus sind jedoch auch Arten der Nardetalia und des Violion vorhanden, so dass der 
Bestand als Übergangsbestand zu den Borstgrasrasen gestellt wird.  
Die Aufnahmen 24 und 25 stammen von einer brach gefallenen Wacholderheide im 
Dilltal (305 m ü. NN). Sie fallen durch ihre besondere Artenarmut auf. Wenige azido-
phile Arten wie Galium saxatile, Calluna vulgaris, Veronica officinalis und Deschamp-
sia flexuosa beherrschen das Bild. Das Fehlen vieler Borstgrasrasen-Arten sowie typi-
scher Begleiter aus der Klasse der Molinio-Arrhenatheretea ist zum einen auf das sehr 
basenarme Ausgangsgestein zurückzuführen, doch kann auch das Brachfallen des 
Bestandes mitverantwortlich sein. Solche artenarmen Borstgrasrasen werden in der Lite-
ratur unter verschiedenen Bezeichnungen beschrieben, zum Beispiel als Festuca-tenui-
folia-Nardus-stricta-Gesellschaft (Peppler 1987, Manz 1990, Gregor 1991), als Galium-
harcynicum-Gesellschaft (Wedra 1990) oder als Galium-saxatile-Nardus-stricta-Gesell-
schaft (Peppler-Lisbach & Petersen 2001). Berg (2004) stellt von Draht-Schmiele domi-
nierte, artenarme Magerrasen Mecklenburg-Vorpommerns in eine Assoziation Galio 
harcynici-Deschampsietum flexuosae Passarge 1979 innerhalb des Verbandes Genistion 
pilosae.  
Ginster-Heide – Chamaespartium-sagittale-Genista-pilosa-Bestand 
Die Aufnahmen 26 und 27 vom Oberen Mittelrheintal (240 m ü. NN) lassen sich nicht 
ohne weiteres in das pflanzensoziologische System einordnen. Es handelt sich um 
äußerst artenarme Saumbestände, in denen Chamaespartium sagittale und Genista pilosa 
gemeinsam auftreten. Darüber hinaus sind jedoch keine weiteren Arten der Borstgras-
rasen oder Zwergstrauchheiden und auch keine Klassenkennarten vorhanden. Als 
Begleiter treten lediglich einige euryöke Azidophyten wie Cytisus scoparius, Deschamp-
sia flexuosa und Hieracium pilosella, sowie zahlreiche Moose und Flechten hinzu, die 
eine Zuordnung zu den Calluno-Ulicetea nahe legen. Am zutreffendsten lassen sich die 
beiden Aufnahmen als Zwergstrauchheiden mit Übergangscharakter zu den sauren 




3.  Nutzung und Gefährdung 
Zur aktuellen Nutzung der aufgenommenen Bestände lässt sich folgendes festhalten: 
Zehn Aufnahmen stammen von gemähten Flächen: Riedgraben-Tal bei Alertshausen, 
Hirschberg bei Wickerode, Melgershain südöstlich Feldkrücken. Lediglich drei Aufnah-
men dokumentieren Borstgrasrasen, die derzeit mit Schafen beweidet werden: Giesen-
hagener Wiesen bei Großalmerode, Magerrasenkuppe bei Obereisenhausen, wobei die 
Giesenhagener Wiesen früher ebenfalls gemäht wurden. Acht Aufnahmen stammen von 
Borstgrasrasen, die mittlerweile nicht mehr genutzt werden: Oberreifenberg im Taunus, 
Steinberg östlich Münzenberg, Niederklein, Wacholderheide-Rest bei Haiger-Sechshel-
den im Dilltal, Grauwacken-Kuppe östlich Oberellenberg im Fulda-Werra-Bergland. Bei 
drei Aufnahmen aus dem Oberwesterwald (Bestände bei Hahrehausen) lässt sich nicht 
mehr genau aussagen, ob die Flächen unregelmäßig im Hutebetrieb beweidet werden 
oder ob sie mittlerweile ebenfalls brachgefallen sind. Darüber hinaus wurden drei Saum-
bestände (Lorchhausen, Mottgers) aufgenommen. 
Die von uns aufgenommenen Borstgrasrasen-Bestände können sicher nicht als reprä-
sentativ für Hessen gelten. Zum einen fehlen bei den hier dokumentierten Aufnahmen 
aus den Jahren 1989 bis 1995 die Zwergstrauchheiden vollständig, und zum anderen 
kann auch das Verhältnis der drei dokumentierten Borstgrasrasen-Gesellschaften bei der 
geringen Zahl der Aufnahmen keinen Anspruch darauf erheben, die realen Verhältnisse 
widerzuspiegeln. Hinzu kommt, dass in der Regel eher Gebiete mit besonders gut aus-
gebildeten Beständen aufgesucht werden. In diesem Zusammenhang gibt besonders die 
Tatsache zu denken, dass in einigen Regionen nur noch Brachflächen aufgenommen 
werden konnten. Neben der Intensivierung oder Aufforstung stellt die Nutzungsaufgabe 
eine der wesentlichen Gefährdungsursachen für die Borstgrasrasen dar. Von Rennwald 
(2002) werden Festuco-Genistelletum (incl. Polygalo-Nardetum) und Juncetum squarrosi 
deutschlandweit und im Mittelgebirge als „stark gefährdet“, die Galium-saxatile-Nardus-
stricta-Gesellschaft deutschlandweit als „gefährdet“ und im Mittelgebirge als „stark 
gefährdet“ eingestuft.  
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